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Braunltohlc des Niederrhein's , der Wetterau und der Riihri. 

Carl voii Beydeii. 

Tnf. X. 

Die liier Zar Beschreibung lrorriineiiden fossilen Glieclerthiere rühren aus der 13raun- 
kohle vori Rott irn Siebengebirge her und befiiiden sich in der Sarninluiig des Herrn Dr. 
A. Krantz zu Bonn, weriii keine andere Angaben beigefügt sind. Sie reihen sich an die 
von mir in clen Palaeoi~togralshicis, IV. S. 193, V. S. 115 und VIII. S. 1 entlialtenen, 
ähnlichen Untersuchungen an. 

Crustacea. 

B r n I I  c h i o ?J o d a. 

Da1shilia f o s s i l i s  Heyd. Taf. X. Fig. 25. 

Obgleich das volllioriiinene Shiei noch nicht gefunden ~ v i ~ r d e ,  so ist doch. die Eat- 
deckilnc V seiner Eier und Eierhiillen sicher vori Interesse. Bekaniitlich legen die Ciustaceen 
der Gattung zwei Arten Eier, die in ihrer 13ilcl~ing und Eiitwiclrelung ganz von eiiiai~cler 
verscliiecleii sind. Die für die Soi~irrier-Generat,ion bestinirnten Eier liaberi lreiil eigeiitliiiin- 
, 
licl~es Aussehen, wäl~rend die, ~velclie ansser dein Leibe der Mutter zuin UcbPr\viiitcnl 
bestiinmt siiicl , sich stets yasrweise in einein inuschelartigen, z1~7cilappigcii Beliiilter befinden, 
der z ~ ~ e r s t  von 0. F. 9Iiiller (Entornnstraca, 1785. p. 82. t. 11. i: 9 - 11) bei L)al,hiiia 
pulex L. entdeckt, abgebildet uiid unter dein Nzlrrien Ephippii~m (Sattel) bescliiieheri worden 
ist. Auch voll J ~ i r i i ~ e ,  Strai~s-Diirkheim ilncl anderer1 ist dieser Sattel später beschrieben 
urid abgebildet ~~~orde i i .  Müller vergleicht ihn seiner Gestalt iiach gaiiz richtig rnit der 
Schote der Linse (Ervum Leiis L.) 



Der fossile Sattel findet sich nicht selten auf solchen Platten des Brnunkohlengebildos 
von Rott, welche, aus Infusorien-Schiefer bestehend, von hellerer Farbe sind; er liegt mit 
fossilen Insecten zusammen, urid gehört bei aller Aelinlichkeit init dem der jetzt lebenden 
Daphnia pulex doch ohne Zweifel einer anderen Art an. 

I /I/ Er ist l/Q"l lang, /, breit, fast gleich breit', vorn und hinten abgerundet imd hinten 
aixi Oberrslnde mit einem geraden Stachel versehen. Der obere Theil des Sattels ist schwarz, 
wiihrend er xlach i~nteil ,zu weit blgsser wird. In der Mitte desselbeiz liegen zwei weisse, 
eirunde Eier hinter einander, von einem sc,l.iwarzen Rand umgeben. Bei eiazelneri Exem- 

plaren ist oben der Rand beicler Schalen, ein wellig klaffend, sichtbar; auch der untere ist 
sehr fein dunlsel geigrbt. 13ei vielen Exeinl~lareii fehlt der Stachel und ist vielleicht 
abgebrochen. 

A~if  der Ablös~zngsfliiche einer kleinen Platte befinden sich über 20 solcher Sattel, 
auf der ei1tgegeiigesetztei1ste Seite sind auch noch einige siclitbw, deren Eier zum Theil scliwarz 
sind , iind vielleicht schon ent(\vickelt waren. 

Dar:tus, dass diese Eierbiilleii bei lcbenden Arten nur vom I-Ierbste bis zuin Frühling 
angetroffen werden, lasst sich entnehmen, dass sic auch nur um diese Zeit in den fossilcn 
Zustand übergegangen seyn können, und da init ihnen iii clenselbeil Scliicliten neinentlich 
viele Bluriien besuchende fossile I-lymenopteren uricl Dipteren zusamiiien vorkoinmen , so ist 
es selbst wahrscl.ieinlich, dass dieses im Friihliilg geschah. Zugleich wiircle daraus bervor- 
gehen, dass schon zu der geologischen Zeit, welche diese Brczunlrolile vertritt, die verschie- 
deneii Jahreszeiten in ähnlicher Weise bestanden halseri, wie gegenwirtig, 

A r a c h n o i d e a .  
Acaruz~. 

L i m n o c h a r e s  a n t i q u u s  I-leyd. Taf. X. Fig. 27-29. 

Länge des Icörpers I"', dessen Breite Yl,"'. 
Es liegen fünf Exemplare vor, die ohne Zweifel alle derselben Art angeliören. Sie 

sind TTon gleiclicr Grösse und Gestallt; nur die hintersten Beine sind bei den einen ein 
wenig langer, bei den aiiclereii ein wenig l~iirzer, was vielleicht dalier riihrt, dass ihre Basis 
mehr oder weniger voi- Ilörper sw-deckt gehalten wird. 

Der Körper ist völlig eirund und zeigt bei Fig. 29 von der Mitte bis zum Ende 
deutlich etwas bogenförinige Querlinien, ~ ~ o d u r c h  sieben zieililich gleich breite Abschnitte 
entstehen. Bei Fig. 27 und 28 sind sie weniger beinerkbar. Die Beine sind so lang, als 
der IlGrper breit ist, robust; die Glieder ineist uncloutlich gesondert. Die hinteren Beine 
sind etwas lznger; ain linken des Exemplars Fig. 29 glaubt inaii auf der Innenseite noch 
die Besetziing mit Scliwimrnhaaren zu erlrenrien. Die Taster stellen als ein kleiner Iinäilel 
vor. Die schwarze Farbe des Körpers schirnmcrt, röth1ir:li. 
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P h y t o p t u s  a n t i q u u s  Heyd. Taf. X. Pig. 1. 

folgt hier die Abbildung der G~lleii ,  welche icli bcitcits iiii :a:litoti I~cricllt der 
Oberhessiscllen Gesellschaft für Natur- und Weiihoncle, 18  60, S. (;$ , iiiit, fiilgi!riilcri Worten 

beschrieben habe. 

,, Herr Dr. Otto Vogler hat aus den LIrnurikohlcrigrubon v<iti Sttl~lituisi!ii t:iiie ~111xta\i\ 
Reste zuseinmengebracht, die er dcr Senclieribe~i~ciicii  ri;iliit+fiirsi:lif:11(11~t1 (;cxell- 

Schaft Fra,nkfuil, zum Geschenk gemacht hat. Unter dicsoii Iicfiritlct sii8li ciii !jiiitt, das 
derselbe als Saljg abbreviata Göpp. erliannte und wcgeri e h e r  ii~i ~ololicirii lic:(iritl!icili(!ii 13il. 
dune mir zur näheren Uiitersucl~ung mittheilte." 

„Auf den ersten Anblick glaubte ich eiri auf clcrn I3lntlc licgciitl(:s, tli\c:l~g(:tliiiaktc~ 
Weidenkätzclien von etwa I'/, Zoll Länge zu erl<eniicii. I%ci i i i i l io~~c~i .  I J t ~ r ( ~ ~ . s [ i ~ : l ~ t t ~  zc:i$c! 

es sich jedoch, dass es zu beiden Seiten der Mittcl- utiil Scitc;iirii)pc.li fi!~t,4t:~t*111lt: ( ~ : I . \ ) ~ ~ I I  sirid! 
ähnlich denen, welche schon Reaumur auf clen l3l&ttcrii tlcr 1,iiiilo licxclii*ic!l~ 11ii(1 ;il)liil<Xctc!, 
Sie scheinen rriir auf der Unterseite des Blattes zu ~itxcix iriltl ii~itorscilioitl(:ii iiii:Ii V O I I  (I(!I~ 
auf der Oberseite der 1,indenblRttc.r rriel~r veroinzclt stcliciideii C l ' i ~ l l i : ~ ~  ~iilioii tliuli~rt:\i , (111fi~ 

sie in grosser Menge zusarnmengedriingt an deii Ellattrili1ici.i bcrcvtigt siritl, Aii<:l i  iii illr~r 
Gestalt zeigen sie sich als verschieden. Die cirizclrien sitiil ctwt 2 I'iiriscr 1,iliicii liilil, 

halbmondfdrinig geliriimmt, schmal, nach der Spitze rii  bis s i i  c t i v i ~  I/:, 11i3 '/2 lJi~li(! vt!rdiclit 
und an einer Blattrippe stets nach derselben Seite lzin gebogcii," 

„So viel mir bekannt, ist dieses die erste fossile Pflarisciigirlla wvl<:lii! tiiiSgi:li~ii<lcii 
worden ist. Ihr Standort, ihre Grösse uod Gestdt zeigt, (lass ~ i c  l i ( ! i t ~ ~  (;11110 V O I I  ( ;yr~i[~s 
oder Cecidorngia seyn kann, sondern ohne Zweifel von ciiicr Millie i ~ i i s  (\CL* [ ; t ~ t t , ~ i ~ ~ g  l ' l ~ y t o ~ ~ t , ~ ~ ~  
(Dujaidin) herrührt. Da die noch lebenden Milberinrteii iliescr Gattiirig iliri: (iiillcti iLiisxr 
auf Linden, auch auf Weidcn erzeugen, so bestatigt diis Vorhoiririieii dioscr 1iissili:ti iioi:Ii 
mehr, dass die Bliitter, welche Göppert Salix i~bbrevista iiuiintc, wji*lilirli eiti<ir Wi:i<lctiiirb 
angehören." 

„Obgleich die Milbe selbst, welche diese fossilen Gnllcn 1 e v : i t  s(:lioii xcgoi 
ihrer Iilriiiheit wohl nie aufgefunden werden wird, so glaubo ich doeli iiiit (l<:iilsullicri Ito<:lit(!, 
wornit man z. B. Gehäuse von Phrygnneen benannt ha t ,  nucki ihr ciricii Niiiriaii gi:l,eii 
sollen und nenne sie daher „Phytoptus antiquus". 

Nach neueren Beobachtungen von Ludwig gehöilen dic Blüttcr iiiclit 91 1' IX ~ ~ l f l ) t ~ ~ l v i n t ~  
Göpp., sondern P~ssiflora Rrauni Ludwig an. 

Ein zweites, weniger vollutöndiges Exeinplar dieser Gallen bcfirlJct siel, iii der Sliinm 
1img des Herrn Directors Ludwig in Darrnstadt. 



Insecta. 
C o l e o p t e r  n. 

P e l t i s  c o s t u l a t a  Heyd. Taf, X. Fig. 20. 

Nur eine einzelne Flügeldecke ist vorhanden, die mit der Blatta pauperata auf der- 
selben Platte liegt. Sie ist 3"' lang, in der Mitte 1%"' breit, eiförmig, vorn gerundet, von 
der Alitte an nach hinten zu ziemlich verschrriälert, die Spitze abgerundet, I n  der Flügel- 
hälfte nach der Naht zu sind in der Mitte fiinf feine, erhabene Längsstreife noch deutlich 
erhalten, die vielleicht die ganze Fliigeldecke einnahmen. Die Zwi;lchensäume sind breiter d s  
diese Längsstreife. Auch die Naht selbst ist sehr fein erhaben, und deren Streif erstreckt 
sich vorn noch nach dein Aussenrande hin. 

O n i t i s  Ma,gus  Heyd. Taf. X. Fip. 13, 

Die ganze ICörpeilänge betragt etwa 6"', die Breite der Flügeldecken 31/2"', die Länge 
einer Vorderschienc 2'/,'". 

Der nicht besonders gut erhaltene Riifer befindet sich auf zwei Gegenplatten. Der 
Kopf liegt vom Halsschilde etwas entfernt, ist etwa halb so breit als dieses und undeutlich 
in seinen Umrissen; doch ist auf der linken Seite das gerundete Auge und ari der Spitze die 
Sp~ir cler geöffrieten Rlandibuli~ sichtbar, 

Das EIalsschild lässt die Trennung voll den Flügeldecken nicht mehr genau [inter-' 
scheiden, beide zusanimen bilden ein längliches Viereck mit fast geraden Seiten. Ersteres ist 
vorn an den Seiten etwas verengt und scheint so lang als die Fliigeldecken gewesen zu 
seyn. Letztere sind hinten ziemlich gerade abgestutzt. Auf der eii~eri Seite liegt, vom 
Körper getrennt, das an der Basis mit den Fliigeldecken fast gleich breite, abgerundete Pygidium. 

Die sechs Beine sind zwar vorhhandei~, aber nur unvollständig; die vier vorderen 
liegen nicht mehr an riclitiger Stelle. Das rechte Vorderbein liegt hinter dein Mittelbein und 
ist an seiner langen Schiene kenntlich, welche zeigt, dass der Rifer rriännlicheri Geschlechtes 
war. Die Schienen sind ziemlich gerade, nicht breit und haben keine sichtbnren Zähnchen. 

A n o p l o g n a t h u s  R h e n a n u s  Heyd. Taf. X. Fig. 19, 

Körperl~nge 10%''', Länge des Kopfes I%, dessen Breite in der Gegend der Augen 
2l/,"', Lznge des Halaschildes 2"', Breite des Halsschildes an der Basis 41/,"', Liinge des 
Schildchens 2/,'", Lärige der Flügeldeclteri 7"', Breite einer Flügeldecke in der Mitte 3"'. 

Der Kopf ist breiter als lang und vorn etwas ausgebuchtet. 
Das Hdsschild ist hinten etwas breiter als vorn, an den Seiten schwach abgerundet, 

die T'orclerecken etwas vorspringend, stumpf abgerundet, die Hiriterecken gleichf.cl,lls etwas 
abgerundet. 

1)as Schildchen ist klein, dreieckig. 
9 * 



~i~ Flijgeldecken sind länglich eirund , die Schultern wellig vora~)i i l ig(?l i~~.  I)ur Aitssrii. 

rsnd ist schivacll nbger,indet, und die Spitzen sind lrnum ~llge~pitato 
von dell Beinen sind nur unvollliorninene ~ i e s t e  vorliniiduii, 1 C lililicil S(.!itc eirio 

Vorderschiene und ein Nittelschentel nebst Schiene, nuf der rechteil Seite ciiia alitti:l~cliicnc 

nebst T,zi.se. . Zähne sind nicht ZLI ui~terscheiden. 
Die Flügeldecl;en des Itäfers klaffen weit aus eiriniidei*. Ei. iit i r i  ilcii (:(1$i:iil)l;itt,tiii 

wovoil die besser erhaltene, eineil griitilißlieli i i r r i  n i ! i ~ t ,  I Y ~ ~ ~ ~ I Y ~ L H ~  (lie 

andere fast scliwarz ist. Auf dieser lassen sieh einige scliil?aclia IJliiigssti.ciS~;~i cial<<~~iiii~ii. 

Icli h%be diesen I<ä.fei in die Neuholläildisclie Gatturig iliiol)logiiiitliiis pjtlstbt,zt, \\,eil cr 

mir seiiiern Habitus nach ain besten dahin zu geliörcri scl~ciiit. T'iclluiclit liisst cii ~icoli :~i i<:h 

in eine der verwandten Süclameril~ai~ischen Gattiirigeii iii~tcrbririgcii. I;iit* J G I I I Y ) ~ ~ ~  ist, ( ! I *  i i ~ ! ( l c r~ -  
falls e h e  fremde Form. 

P e r o t i s  I-Inusrnaniii IIeycl. Taf. X, Fig, (j, 

I ,  

Die I(örperlange Rücksicht auf den voi~liegcriileii I(o1)i.' tict,i8iigt, "1 1 I", iIi(! /,iiiipi! 
des ganze11 I<opfes 3 ,  die Breite desselben 2%''', dic I,iiti,nc (I(hs S I  1 / ,  dii: 
Breite clesselben 3l/,'//, die Länge der Flügelcleckcii 71/2"', ~1i0 J:r~!it~ c ~ c I ' H ( : ~ ~ ) ( ~ I L  i l ~  (1(!1' hiiti '~ 

4l/,"', die Länge eines Schenkels 2"' unrl die einci Scliieiic 2'/,&"'. 
Der IGfer ist iil den Gegenplatten vorlianden. 
])er vom Halsschilcl etwas getrepnt liegende Kopf ist iiiclit gilt ~~*li:ilt,cii , tloc:li grosri 

und breit; er zeigt Spure11 von den Liugeii, aber kciiie Fiililer, 
Das Halsschild ist viel breiter als lang, fast gleich hiacit, ail tlcit St:it:c!ri 1i i i i9  sclie 

schwach geiundet lind nach voru wenig vereiigt. Die Vorde~~ecltcrl sii1(1 t:t\itt~s i i I ) ~ ( ~ i ~ i ~ t ~ ( I ( ~ ~ ,  

die Hiiiterathen mehr scharf. Der Vorderrand ist silir scliwiicli (loliliclt :~iiagi:liiii~l~ti~t: ik:r 
Hinterriind sehr schwach gerundet. 

Die etwas klaffenden Pliigelcleel<en sind Iüiiglich eifoririig , bi.ait,(:~ iil* (ltir 1 l~~ l s~( ! l~ i l~ l ,  
erst nach der abgerundeten Spitze zu verengt und auf der giiiizori I i ;  I gi!oti+i!iii 

Ein Bein liegt getrennt an der linken Seite des I(ol~Tcs, cu 1i;~t ciiiori aiiiililii:li dii:li~ti 
Schenl<el uiid eine etwas längere , diiiirie Schieiie. Die 'i'ai~iic ist ~iielit sii:liiliiii+. l )i4i* liiikc 
Vordersclierikel mit angeschlosseiier Scliiene liogt ari dcr lirilieri Soitc rli:n I I i L l s ~ ~ ~ l ~ i l ~ l ~ ~ s ,  

Der ganze Iiäfer ist iliinl<elgriiii init etwas Iiiilifeiglaria; ;luE &ii 1 i i 1  rcigoii 
sich kleirie, in Langsreihen gestellte, dunklere Flechclieii. 

Der Biifer auf der Gegenplatte, die untere Seite der obororl ~ l ~ ~ l ~ l ~ i t ! ~ ~ t ! ~ i t ~ ~  
erscheint ziemlich einfiirbig hellbra~in , niit schivnche~n I~ i ipf~rg lana ,  i\uf der Uiitcitsi!ito (lor 
Flii:eldeclcen sind etwa vier LXngsrcihen länglicher, di~nl<c]er Flcclii.:licIi , ( J i o  
oberen, zalilreieheren Reihen kleinerer Flecl<chen nicht entsprccben, Viellaicllr Iiier 
Reihen kleiiier Erhabenheiten oder Vertiefungen. Aiif den erstan Aiibliak wnr iili goileigt, 



diesen Iiäfer f i ~ r  eine Julodis zu halten, aber schon die Gestalt des Halsschildes liisst diese 
Stellung nicht zu. 

Ich habe diese schöne Art nach unseren1 verstorbenen so ausgezeichneten BIirieralogen 
und Geologen Hausrnann in Göttingen benannt, der in jüngeren Jahren sich auch als tüch- 
tiger Eritomolog bekannt machte. 

P e r o t i s  r e d i t a  Heyd. T,af. X, Fig. 37. 

Länge des Käfers 10"/,"', Liinge der Flügeldeclten 71/4"', Breite derselben uiichst der 
Basis 41/3"'. 

Die Fliigeldecken sind breit, eirund, an den Seiten schwach abgerundet, bis zur Mitte 
fast gleich breit, dann melii verschmalert und in eine Spitze auslaufend. Neben der Naht 
befindet sich ein feiner Liingsstraif Die ganze Oberfläche ist sehr fein cliagrinirt und zeigt 
nur eine scEiwache Spur von Metallglanz. 

Kopf und 13alsscliild lassen die äusseren Grenzen nicht rnelir scharf erkennen, doch 
war letzteres bis über clie Mitte so breit als die Wiigelclecken an ihrer Basis. 

Das Scliildclien ist u~icleutlicli. Die Fühler und Beine sind nicht erhalten. 
Die Fliigeldeclieii klaffe11 sehr wenig an der Spitze, wo ein abgerundeter Gesclilechts- 

theil hervortritt. 
Es Iiat diese Art ziemlich die Gestalt der Perotis Lavateri Heer, doch sind bei dieser 

die Flügeldecken länger, als die ganze P. redita, 
Aus der Braunkolile der Rliön, von Herrn I-Iassencamp mitgetheilt. 

D i c e r c a  T a s c h e i  Heyd. 

Diese Species habe ich (Palaeontogr., IV. S. 198) nach einern g~i t  erhaltener] Exernplar 
aus der 13raunkol.ile von Salzliausen aufgestellt. 

Ein zweites, später in clerselberi Braunkohle gefundenes Exernplar dieser Art besitzt 
Herr B~inkdirector Ludwig zu Darrnstadt in seiner Samiriluiig, 

Es hat dieselbe Grösse wie clas friiher beschriebene, ist jedoch in den Umrissen seiner 
einzeliien Tl~eile weniger gut erhalten. Der starlt gerunzelte Kopf' ist nach der rechten Seite 
2iiri voin Hsllsschilcle etwas getrennt. Die Fliigelcleclten, von denen die linke stärlrer klafft, 
zeigen sehr deutlich die erhabenen, körnigen Langslinien. Das letzte Segment des Hinter- 
leibes ist etwas mehr verschmälert und läuft in eine kurze, stumpfe Spitze aus, clie etwas 

länger als die Flügeldecken ist. Die auf dern Iiörper liegenden Hiriterbeine sind deutliclz 
erhalten uiid scheiriexi von der Bauchseite durch. Die ganze Oberfläche zeigt noch viele 
Spuren einer i~ietallgriinen iincl kupferigen Färbung, 

Ferner besitzt Herr Salirien+Inspector Tasche eine ebenfalls bei Salzhaiiscn gefundene, 
wohl erhaltene liiilte Flügeldeclie dieses Kiifcrs, die aber urri 2/,"' langer und I/,"' breiter 
als bei den anderen Exemplaren ist. Sie hat noch deutlichen Metallschirnmer. 



Da von dieser Art bis jetzt drei Exemplare in der Braunkolile von Siilaliniiacri gofillidcn 
sind, 80 scheint hier nicht selten gewesen zu scyil, ulid Cs 1 V i i i ~  dnliel' lei~li t ir iogli~l~,  

dass die von Bd. IV, 8. 200 beschrieberlen Larveng5ng.e voii wahr.rclieiiilicli aiiicr Bu. 
prestide der Dicerca Taschei angehörten. 

A n c y l o c h i r a  p r i s t i n a  Heyd. 

Länge der FIügeldocken 3 ,  Breite dcrsclben niichst dsr  f3ii~ikl 12/3'". 
Nur die beiden Flügeldecken sind vorhanden, die an der Nalit ct\i7fi8 iibili. i!iiiiiiiilcr 

geschoben sind und daher an der Spitze klriffen. Sie sind im Uiririsso ~iotiilii 1 1  fitlt t!rll;ilten, 
und haben in der Gestalt Aehnlichkeit rnit der Anc. grncilis lIccr,  shur rtiimcii. r i i i r idacr  

Grösse, sind nm Aussenrande vor der Mitte etwas ~iisgcbiichtct. 
Wahrscheinlich liegt hier nur der Abdruck dcr Pliiguldcclzsti vor, (111 eowolil ilii! S[ikiiiio, 

ds Punkte derselben, mehr erhaben als vertieft zu segrii sclieiiicii, tTedc? I;Iiip+(lltl(!(!]i(! l l~ l t  

8 Puriktstreife, wovon jedoch der an der Ntiht nicht dciltlicli ist. Ilic! Str(lifi! gii i( l  aln ziciiilicli 
scharfe Linien erhalten, die auf ihrer gnnzen Liirige etwa 30 l'iiiiI~t,c liti1~!11 uiiil i i l  tlcr Clliisso 
eines Punktes von einander entfernt steheil. Die Eiitferri~iii,n der S~ririli: vcrli c!iiiitiitlili' Iii\t 

etwa die Breite von 3 solcher Piirikte. Die Spitze der I ~ l i i g i r ~ ~ l o ~ I ~ ~ ~ ~  ~( ! l~ t : i~~t  ~ ~ l u p ~ l l l ~ ] ~ ! ~ ,  lllld 

ungezailnt gewesen zu seyn. Etwas vom Hinterleib stellt Iii~itcr iliiic~ri iiiitloiitlic:li ~roi., 
Ich gebe keine Abbildung, da solche durch die etwns vci*scliolciio Liigo ilur liliigole 

decken doch nicht deutlich geworden wLre. 
Gehört dieser Käfer wirlzlich in die Gattung Ancylocliira, ivtis f~*(:ilicli ~ i o c l i  tliiliiii 

gestellt bleiben muss, so ist er minde~t~ens von clen beliaiiiitcii fossilcii Artc:ii clcr kluiiistc, 
Aus der Braunkohle der Rhön, von Herrn Hasscncnrnp ii1itgatlii:ilt. 

A g r i l u s  B a u e r i  Beyd. Taf. X. Fig. 21. 

I(örper1önge 4%"', ßreite in der Mitte der li'liigeldecken 12/6111,  
Der Kopf, das I-Ialsschild und die Flugeldeclrcn siiid ir i  ilircil G i . i j ~ ~ a i l \ l c r l i i i l ~ i i i ~ s c i i  ~lciii 

etwns grösseren Agr. bigilttatus P. analog. 
Dei' Kopf ist in seinen Unirissen nicht gut erhalten. 

Das Halsschild ist nach vorn etwas verschinüht,  hnt hst goriiilu Scitoli iiiiil ist niif 

seiner Obeifläche sehr diclit mit feinen Querrunzeln versehen. 
Das Schildchen ist dreieckig. 

Dia Fliigeldecken sind hinter der Mitto ein wenig brciter, <Inan iiiicli (lor Spit lu I.11 

verschmälert. Die Spitzer1 selbst sind merklich erweitert*, abgaiiiidet liliil Iiliilfcri ctwlis. D ~ Q  
Oberfläche ist äuaserst fein cliwgrinirt, mit sehr feinem NiihtstrCif uriil ~ ; i ~ ~ i g ~ ~ ~  kuiiin beiiiorkd 
baren Lärigsstreifen versehen. 

Fühler und Beine sind nicht sichtbar. 



Der ICäfer ist dunkelgrün. Er liegt auf dem Bauch, und obgleich nicht vollständig 
erhalten, ist doch seine Gattung unverkerinbar. 

Ich habe denselben nach dem um die gesarnmte Entomologie verdienten Kreisphjrsikus 
Dr, Bauer zu Nentershausen in Irurhessen benannt. 

Linr ionius  o p t a b i l i s  Heer. 

Der nicht ganz gut erhaltene Iisifer liegt auf dem Rücken. Gröase und äussere Urn- 
risse stirnrnen niit der von Heer (Insectenfauna, I. S. 137. t. 4. f. 6) beschriebenen und abge- 
bildeten Art ganz gut überein; doch zeigt diese die Oberseite, und es kann daher nicht mit 
völliger Gewissheit das Zusammengehören beider ausgesprochen werden. 

Die fadenförmigen Fühler haben etwa die Länge des Halsscliildes; die beiden parallel 
laufenden Rinnen zur Aufnahme der Fühler sind noch deutlich sichtbar. Von den Beinen 
zeigen sich nur Spuren. 

L u c i o l a  e x t i n c t a  Heyd. Trif'. X. Fig. 15. 

Körperlänge vorn Vorderrande des Halsschildes bis zur Spitze des Hinterleibes 4%"', 
Länge des Halsschildes 2/3"1, Breite desselben an der Basis etwa 11/,'", Länge der Fliigel- 
declicn 3 %I", Breite derselben in der Mitte 1%'". 

Der Iiiifer liegt auf dem Bauch und ist irn Ganzen ziemlich gut erhalten. 
Der Kopf ist unter dem Halsschilde verborgen und daher völlig unsichtbar. Von den 

beiclen Fühlern sind Reste vorhanden. Die einzelnen Giiecler sind uagleich lang und gleich 
breit. 

Das Halsschild ist sehr kurz, breiter als lang, vorn abgerundet, hinten ausgebuchtet, 
rnit etwas zugespitzten Hinterwirikeln. 

Das Schildchen ist dreieckig, I-ialb so lang als das Halsschild. 
Die Flügeldecken sind sehr lang, gleich breit, an den Schultern etwas abgerundet. 

Auch an der Spitze sind sie abgerundet, und lassen 1/2'1' lang den hinten schwaclz ausge- 
biichteten, gerandeten Hiriterleib unbedeckt. An der Spitze auf der rechten Seite tritt ein 
Stiiclz Fliigel vor, 

Von der] Beinen sind besonders die mittleren und hinteren gut erhalten* Sie sind 
lang, schmal urid haben 11/4'1' lange, etwas gelzriimmte Schienen. Die Tarsen sind etwas 
kürzer als die Schienen, schrnal und die zwei vorletzten Glieder gelappt. Von den Vorder- 
beinen sind die Schenkel und auf der rechte11 Seite die anliegende, rnit dem Schenlrel gleich- 
lange Schiene, so wie die Tarse sichtbar, die denen der hinteren Beine gleich gestaltet ist. 

Die Farbe des Käfers scheint braun gewesen zu seyn, mit hellerem Vorderrand und 
Hinterecken des Halsschildes. Auch ist der rechte Vorderscherikel an der Basis noch deutlich 
heller gefärbt. 



U l o m a  a v i a  Heyd. Taf. X. Fig. 7. 

1 1 Linge  des I<opfes 314"', Breite desscllieli 1"' , r,iiiifirc di?s I Rörperlänge 5 /, , 
schjldes jn der Mitte 1 ,  Breite desselben 2%"', Liinge der F1iigelilci:lceii , I%raitc (jer. 

seibell 2'/,"'. 
Der I(opf ist sohin&ler als das Hulsschild, rincli vorii ot'iiriis I Niii. ( I ih i7  i.i~<:llto 

Fühler ist sichtbar, Er ist ]<iirzer n]s das H;~lsscliild, Stist liiilciif<iisiiiig, i i i i ( 1  i:x I;iuaoii sicIl 

etwa acht länglich runde, fast glaicli grosse Glieder zäliloii, I i:iiiigii i i i i  i l i t i *  81iit,i: 

fehleii ~clteiilen. 
Das Halsscliilcl ist in der Mitte sehr kurz, vorii sehr t ie f  :iiisg(ll~iic~lif(lt~ i t i i t  sliii*k ifcir. 

springenden, docli wenig spitzen Vordcreckeii; der I ~ i i i l c r i ~ i ~ ~ i ( I  ist, S(+II I+  si!l~\vi\t!lt ~ i , i ~ s ~ ~ ~ I ~ ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ t ,  
und die Bintereclten kauin etwas vor.spriogend; die Scitcii .$,sf; glcii:li I)l+vi!,, 

Ein Schildchen ist riiclit sichtbnr. 

Die Fliigeldeckeii siricl fast vierrnal so lang als tlils JT:ilssc!liilil i i i i t l  l i i i l i i ~ i i  i i i i t  tlviii. 
selbeii fast gleiclie Breite. Sie sirid glcicli bi~cit, erst ii:~lic ~ ~ o r  clc!r Spil X ( !  ( ' f , \ t " i / ~  \ ~ t ~ i ~ l i i ! l ~ i t 1 i i 1 ( ~ i ~ t ,  

und zeigen auf ihrer nncl-i liinten ain besten ei.linltciicii r)l)(;lbllii(:Iii: li:iiii: IJii~i,qi;sl~~i~ili'. Sie 
klaffen C~TITWS,  WOCIUI'CII' ein Theil cles mit ihneii f h t  glcicli liliigcri ILirit.c!i~lail~us sii~litl)iii. iilii~d, 

Die Beine sind liurz gewesen, d a  von ciiieiri voi.tlcti~r!ii i * i i ( l l i l ( ! i l  I - h i i i c t  clic s(lltlti;ii~ 

Schiene nur 1 larig, die daran sitzende, uridnitlicli gi!glicilei~tu, pli:iiili ~ l i ( ! l ~ l i  'llill'h(! i ~ l ) t : r  i i i c ; I ~ t  

länger ist. Auf der reclitan Seite, niiclist dar Mitto dcr l~liigilili:clisii, isi. iiot:Ii  iiitl Stiick 
Schiene mit der Tarse siclitbar. 

U r o d o n . p r i s c i l s  Heyd. Tat X. Fig. 17. 

Der Iiiifer liegt auf der Seite und ist nitf dem Iiiiclieii Ilaoll gciviillif:. 

Der Kopf r~iit seiiier kurzen , riisselt~i.tigeii Verdicliiiiig ist ii;iiiIi i i i i ~ i ~ t i  pt~i+i~:lili~i. iiii(l 
etwas Ilnger als die Rölie cles H;~lsscliildss. Der ieclit,e, iiar:li dci* Sliilsi! i I ' i i i i l ~~  
mit undeutlicher ü l i c d e r u i ~ ~  liegt gekriiinint unter der11 Hi~lnsaliild i i i t r l  iiit (:L\v;ii liiiiger 
als dieses. 

Das I-lalsscliild ist obeil breiter als ~lrlten. 

ßii: ~l i ig~lclrckeri  sirid liinplich eirurid , ctivn Ji-eiriinl Iiiiiger {,lw IIiiIHsclIild iiiid 
zeige11 noch deutliclie I,Brigsstreife. 

Die Aftercleclie ist liinter den Pliigcldeel~eii etwas vorstolicnil iiiiil jii:riiliili>t. 
Baucltseite i,it urideutiic~i, 

Der an den Fliigelclecken anliegende Schenkel, so wie nridoro Ilpiiii.cst;u s i i id  llur 

undeutlich sichtbiir. Ein Flügel ragt uriter den Dcebeii 1lcrvor. 



Cryptor l l iync l ius  r e i l u d u s  Heyd, Taf. X. Fig. 9, 

Die ganze Iiörperlänge beträgt 3"', Breite des Kopfes an cler Basis 3,'4"', Länge des 
Halsschildes 1/2"', Breite. clesselben 1 '/,/" , Lärige cler Fliigelde.cken 2 '/,"', Breite derselben 
an der Basis 2l/,'". 

Der Kopf ist schmaler als das Halsscbild, vorn gerundet, hinten uiicl zwisclzeii den 
zieinlicli grossen, etmas vorspriiigendeii, eir~inclen Augen mit einer kurzen Furche versehen. 
Der Eüssel - wenn vorhaiideii - ist uiltergebogeii und nicht siclitbar. Die Fiihler scheinen 
nicllt lang gewesen zu seyil und sind nur uiivollstäiiclig erhalten. Vom recllteil Fühler ist 
das lange W~irzelglied vorliaiideil, und es liegt hinter demselben getreiliit eil1 Theil cler kurzge- 
gliederten Geissel; vom lii~ken Fiihler ist aui ein Stiiclr Geissel siclitbar. 

1)as I3alsschild ist breiter als der ICopf, lz~irz , fast gleich breit, mit ~veilig vorsprin- 
ge~ldcii Ecken, a n  Vorderrande ii~it einen1 Querwulst, nalze an1 Hiiiterrancle iiiit einer Quei- 
furche. Troll clen Vordereclceil läuft eine kurze Furche schief nach der Iiintereil Querfurche. 

Das Schildcliei~ ist nicht deutlich. 
Die etwas Itlaffenclen Fliigeldecken siiicl breiter als das Halsschild, eiruilcl, mit etwas 

vors1iringendeii Scliultern und an der Spitze verschmälert. Sie habeu auf ilirer, wie es 
scheint, fein gekiirateil Oberfläche feine , erhabene Längsliiiieil. Ob die dunltlere Färbung 
an der Basis uizd dem A~~ssenraild und die beiden Flecken vor der Spitze Zeicliiiuiigen des 
lebendeil Thieres waren, ist, obgleicli aef beideii Fliigeldecken ziemlich gleichf6riilig vorliaildeii, 
zweifelliaft. 

Voll den Beinen sind fast nur die aus der Iiolile l-iervorstelzeildeii sechs Sclzeiikel- 
spitzen siclitl~ar ; docli i~~üsseii dieselben nach ilirer entfernten Lage von1 Iiörper, ziemlich 
lang gewesen seyii. 

Ich habe diesen Iigfer nach seiile~n Habitus iil clie Gattung Cryptorlzynchus Schönh. 
gestellt, wie~vohl es allerdings leicht inög1ic.h ist, class er nicht dahiii geliört, da der Riisscl n 

nicht, die Beine nur sehr ~~reiiig sichtbar siild. 

D o r c a d i o n  e i n e r i t u m  Heyd. Taf. X. Fig. 14. 

Der Käfer liegt auf der Seite. Iiörperlänge etwas iiber 7"', Länge des Kopfes kauin 
1 7 Länge des Halssclzildes lX/,"', Lii11g.e der Flügcldeckcn 5'/,"', Dicke des ICörpers 22/,"1. 

Die Fiihler siiid etwas lrüizer a l s  cler Körper. Das erste Glied ist 11/41i1 laiig, das 
zweite selir kurz, clas dritte ltl' laiig, die folgeilcleil etwas kürzer, doch sind sie nicht alle 
deutlich abgesoiiclert. 

Der Iiäfer ist im Allgemeiiien zie~nlicli gilt erhalten. .?r ist iiz allen seinen Tlzeilen 
robust. Die nur theil~veise vorhandenen Beine sincl kurz, u die Schienen hatten, vie es 
sclzeint, etwa die Länge der Scheiilrel. Die kiiizei~ Tarsen !sei1 zum Theil noch die vier 
Glieder erkennen, wovon clas vorletzte z~veilappig ist. Der 1 iilterleib scheint etwas länger. 
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als die Flügeldecken gei<iesen zu seyri. Voin rechten Auge diclit 1lilitcr (li!ili liiililci ist eine 

Spur vorhanden. 
Die Gegenplatte liegt vor, aber in allen Tlieilcii undcutlicli. 
Besonclers die kurzen robusten Beine und del* stark $e~viill)tc, iliclii: I viy:u,. 

lassen mich, den Käfer in die Gattung Dorcadion zu set~oii.  
O b e r e a  p r a e r n o r t u a  Hegd. Tnf. X. Fi:. 21:. 

Nur eine linke FliiLügeldecl<e ist vorhanden, die iri i h r  ( i r i i ~ ~ ~  I I I I ( I  ( i ~ ~ ~ t i d h  mit ilij~! 

ObereR linearis viele Aehnlichlreit hat , aber ~cho i i  diii'~:li i l  iiit; ~ ' i i~il i~iri l i  ig I .!II~ 
verschieden ist, Länge 41/&it', Breite in cler Mitte 5/,"'. Sic i u l  s(:Iii* I:iii$, iiist. glitivli Iii3cit, 

nach hinten etwas verscllmälert; der Ausseizrannd viellciclit iliii'cli l)ilii<:l; i814nriis I i i * c * i l  ~ ( ; I $ ~ L I I ( ~ C ~ ,  

und die sehr fein erhaben. Die ganze Oberfliiclic ist vci.ivorilcii r:i*li;ilii!ii, t l i < 8 1 i l  l~ i i i i l ; l i r t ,  

doch sclieineii besonders nach der Spitze zu die Puiiktc IBiiigsi.oilicii 1)iltit:ii xi l  ~\ri,lli:ir. I{$ 
lasser1 sicli ungefähr 20 Punlrte in einer Querreihe ~01ilcii, t1ci.u i %wis<:lit:iii'liii111~* c ~ t ~ r \ ~ r ~  so I,i+oit 
als sie selbst sind, Die Schulter ist abgerundet; rlie S1)itsc llist ~icliiii~l' ziigc:,.;l)it zf . 

Von dern hiesigen Gyirii~asiasteii Herrn Oscar 13iil,igoi. iii (lui* 1 : i ~ ; ~ i i i i I ; i i l i l i i  I , i i  i;r~ls. 
hausen gefunden. 

t 1 H e s t l i e s i s  i in r i io r tna  Heyd. init M c r t n i s  n i i t i i~ i r i i ,  "llcytl. l i l i ;  l:ig, ilb,  

An dein After dieses, von ineinein Soline Lucns bcscliriul)c~ic:li liiiliu~..; l i i i l ~ i  i c l i  siilir 
deutlich einen aus demsclbeiz lzervorgelroinmenen ~ ~ n r i n  voll der Ilickc oiiici; st i~i.l:c:ii hI~?iis(:Iii:i1~ 

liaares beobachtet, Auf einein Rauiiie von etwa 2 Linicii di~i.clil:rci[i,c!ii sivli i'iiiil '  1)i.; s i~cl i~ 
bogenffirmige Winduiigen, clie ausgestreclrt etwa die LGilgc cirics Zolls 1i:d)cii i i i i int :r i .  So \.icl 
mir bekannt, ist dies der erste bisjetzt beobaclitetc fossilc Biiigewciili!i~rii~~~~~. 11,. gtiliiirt 
ohne Zweifel in die Gattung Merrnis, und icli liabc ilin hl. niitiriii:~ (S t , t !~ ;~ , i~ i~~~*  l ~ l l t o ~ ~ ~ ~ ~ l o ~ ,  
Zeitung, 21. Jnlirg„ Jan. 1860, S. 38) genannt. 

Von Hesthesis im~nortua inisst clie I(örper1iings 3l/,,"l, Hrcitc liliigijl(libi:liiiii liiid 

Lange cler Fiihler 2"'. 
Der Iiiifer ist sehr gut erholten und die Farbe iiocli 1 ;  sie ist, iliiiilicl 

rot,hbrauii, der Iiopf d~~nk le r  , das Halsscliild aln VorileinliiJe licllcr , i1i:i. I Iili(,i!rliil~ 1iii:lir 
schw~rzlic1-1. 

Der Ilopf breiter als lang, etwas schrniiler als das Halsscliild, v<irli gi:riiii(li:r. 1)ia 
Augen sind nicht zu erkennen, die Mandibuln sind etwas siclitlar. 

Von den verhiiltnissmässig dicken, über halbe I~örperliing<: i i ~ c s s ~ ~ ~ ~ \ ~ ~ ~  , wrrlii~sclli?iii l i~li  

elfgliederigen Fiihlerii ist der linke besser erhalten als iler reclito. crstß (;liac\ irin 
die Hilfte langer als breit, so lang wie das dritte, das zweite, ivaliiscliciiilicli lilciiii; r i a i d ~ )  
in seinen Umrisse11 nicht deutlich w erkennen, das vierte bis aclite glci<:li liiiig, 1iiiiglicli 
ilreieckig, die drei letzten sehinäler, das letzte liinglicb eiförinig. 

., 



, Das Halsscliilcl ist etwas schmäler, aber so lang wie die Fliigeldeclren, vorn und 
hinten verengt, der Vorderrand breiter als der I-Iinterrand, die Seiten gerundet. 

Die Flügeldecken sind so lang als breit, mit abgerundeten Schultern, die Seiten ziemlicii 
parallel, der Hinterrand an den Seiten wenig spitawinlrelig ausgebuchtet, an der Naht recht- 
winkelig. 

Der I-Iinterleib ist um die Bglfte länger als die Pliigeldecken, die Seiten sind bis zur  
Mitte ziemlich gleich breit, dann ziemlich schnell verscli~niilert. Vou den Segmenten sind nur 
die zwei ersten zu erlrenrien, die ziemlich schmal unrl gleich breit sind, das letzte tritt als 
eine kleine Spitze vor. 

Al1 der linken Seite sincl die drei Schenkel, die Mittel- und I-Iiiiterscliiene, sowie die 
Hintertarse , an der rechten Seite der Vorderscllenkel, Spuren des Mittelschenkels und der 
Scliiene, sowie clie Tarse ~incl das rechte Hinterbein vollstindig erhalten. 

Die Beine sincl ktlrz, clie Hinterschenke1 etwas verdiclct, rnit; einem kleinen Zahne voi. 
der Spitze; die Schienen schmal, gerade; die Tarsen halb so lang als die Schienen. An der 
rechten Hintertarse ist; das vorletzte Glied ziemlich cle~itlich zweilappig, das letzte etwas ver- 

dickt uncl mit zwei IZla~ien versehen. 
Dieser Cerambycide hat wohl Aehnliclilceit mit einem Molorchus, aber sclioli die 

lcurzeil ßeiilc uncl clie gerade Naht lassen ihn hier nicht uiiterbringen. Weit eher gehört er 
in die voll Newrnan aufgestellte, in Neuholland vorlroinmende Gattung E-Iesthesis. 

Der von Germar aus der Rheinischen Braunkohle bescl-iriebene Molorchus antiquus 
gehört wahrscheinlich gleichfalls in die Gattung Hestliesis. 

L i n a  W e t t e r a v i c a  Heycl. Taf. X. Fig. 24. 

Länge der Fliigeldeckeii 2 Breite derselben 1 1 /  Länge des Halsschilc1es 
2 111 etwa /3 . 

Die Fliigeldeckeii sincl lnnglich eiförmig, deutlicli gerandet , undeutlich fein gestreift 
uncl auf cler ganzen Fläche ver.tvorrei1 gekörnt. 

Das Halsschild ist undeutlich erhalten, etwas schmäler als die Flügeldeclren und vorn 
wenig verengt. 

Die Farbe ist schwarzgrün. 
Es wurde dieser Iiiifer in zehn, griissteiitheils voii Herrii Böttger gesammelten Exern- 

plwen mit Blätterabclriicken in der Brannkohle bei Salzhauseil gefunden; jedocli nur ein 
Stiiclr mit noch etwas erhaltenem Halssehilde, die anderen bestanden in Resten von clen 
Fliigeldecken. 

L i i l a  P o p t i l e t i  I-Ieer. 

Ein in beiclen Gegenplatten erhaltenes Exemplar stimmt ganz gut rnit der von Ileer 
(Inseetenfauna, I. S. 207. t. 7. f. 7) gegebenen Beschreibung und Abbildung dieses ICäftrs, 
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daher eilie nocllnialige Abbildiiiig unnöihig ist. Das vorliegende Tliiei. ist iiur nraiiig kleiner, 

zeigt aber noch deutlich clen ivulstigen Seitenraiid des Halsschildcs oiid ilcii iötliliclicii A i ~ f l ~ ~  
der Fliigelcleckeil. 

Cass ic la  i n t e r e m t a  Heyd. Taf. X. Fig. 16. 

I<örperlange 31/4"', Breite iii der Mitte 2'/,'". Litnglicli rund. 

Der I(opf ist yiclit,banr Der linke Fiililer ist iinch der Sliitac X I I  ct\a;is verdickt 
und ]ciirzer als das Halsscliilcl; voiii rechte11 ist nur ein Stiicli siclitl):ii'. 

Das Hsllsschilcl ist fast lialbkreisförrnig, hiiiteri cloppelt aiisgd)iichlitct, l ) ( i l *  ~ ~ o ~ ~ l t i ~ t l ~ c i ~  

und die Seiten sjiid zieinlicli breit gerai~det. 
Das Schilclclieii ist klein, stumpf. 
Die Fliigelcleckeii sincl iiocli einmal so lang. als das Bnlsscliilcl ii11(1 X)rc!if; g~ivi~ii[lct, Sic 

haben einen stiirkeren wahtstreif u i ~ d  cleiltliche Spuren von Liingsstrcili:ii, 1:oiiic: siiitl iiiclit 
sichtbar. 

C, Herrnioile I-Ieer ist grösser und hat weniger abgcruii(1ctc Iliiitai'cclitrn (Ichs IIilIs- 
schildes. C. Megal~eiitl~es Heer ist lrleiner, uncl aUch ilirc 13~sclircib~ilig sti~illt~t ~~i( : l i t  gut ~ u i t  
der hier 'uescliriebenen Art. 

Cocc i i i e l ln  a ~ l t i q i l a  Heyd. Taf. X. Fig, 18, 
Iiörpefiiinge 32/,ii', Liillge einer Fliigelcleclie 2l/,'". 
Der KRfer ist lial~kugelfürmig. P liegt auf der Seite, wobei die gniiao icclita Fliigcl- 

decke uncl clie Gegeiid der Naht cler linken sichtbar ist. 
Der Iiopf 'ist in seinen Uriirissen uncleutlich, etwa so lang, als das Iliilsseliild iii ilcr 

Mitte breit ist. 
Das Halsschilcl ist vorn tief ausgebuclitet und seine Vorclevechen siiid sclii. l~rcit, ;ibgi?- 

runclet ~nc1 vorstelieiid. 
Das kleine Schildchen ist ail der Basis der N:ht sehr cleutlicli siclitbnr.. 
Die Flügeldecl<en sind eifiirmig, liinten etizrss aogespitst ~uid  zcigcn iliif ilirar gi«iieli 

Oberflkhe oocli einen rötliliclien Scliiminer, daher oline Zweifel ihro Gruiid1i~rl)c rotli war. 
Der Uiiterleib ist etwas vorgeschoben und zeigt etwa vier Etintcrlcihs - Sogii1011t~1 voii 

zieinlich gleicher Breite. Von c1e.n Beinen sielit man nur einige ~indeutlicl~e l'i-;giriciitc. 
Vielieiclrt liöiinte cliese Art mit cler von Heer bescliriebcneii Coc. Aiidruirledir iilciitisch 

seyn, clocli ist cliese zu unvollständig erhnltri~, uni darüber zu einiger Sielicilicit zu gcl:it~gc~~ 
Das breitere Segment des Hinterleibes, so wie die mehr susgescbweifie 13nuis dcr IJliigel- 
deckeii, sclieiiit meine Art niciit gehabt zu haben. 

Orthoptera. 
B l a t i a  p a u p e r a t a  Heyd. Taf. X. Fig. 22. 

Länge 3'/', Breite 2"', 



Das verstiimiiielte Thier ist eiruncl uncl liegt auf derri Riickeii. \Toll (lern I;leirien, 
iinter~ebogenexi Iiopf ist eine Sl~ur vorhaiide!~. Auf der Mitte clcr Brust ist eiiie feine LKngs- 
linie, uncl beiderseits derselben zeigen sich zwei anliegende, lange, breite Schenliel oder Scheiikel- 
eiiidriicke, und an den liiiitereii siiid a~icli die schinIilereii iind lKri;eren, vo~ii Ii'iörper etwas 
abstellenden Schienen mit, undeutlichen, gleich breiten Tarsen siclitbar. Auf der linken Seite 
ist über clera Iiopf ein undeutliches, vielleiclit et~vas breitgedriicktes und verbogeiles 13ein zu 
beinerkeii. Einige schinale Hinterleibs - Segmente sind sichtbar, von denen clie drei letzten 
etwas vom Iiörper getreniit liegen. Das letzte, breitere Segment ist an der Spitze ge~unclet. 

Hgrnenoptera. 

Os in i a  c a r b o n u i n  Hevd. Tef. X. Fig. 11. 12. 

DAS Tliies Fig. 11 liegt auf cler rechten Seite. Die ganze ICöi*per!%nge beträgt G"'. 
Der Iiopf ist in] Unirisse von der Seite eiqlialten, und zeigt clie beiden Fühler, cleren 

Schäfte iri clie Höhe gerichtet sind; clie beiclen Geisselil, wovon clie eine nach der Stirne zu 
gebogen ist, zeigen noch cleutlicli die Gliecleruag Der kiirac Saugriissel ist sichtbar und 
stark gebogeii, 

Das Hnlsscliilcl ist etwas kiirzer als der Hinterleib uncl nur irn Uniriss erlialteii. 
Der Hinterleib ist ohne Znreifel etwas geSrücl\-t und hiedi~rcli fast runcl. Die fiinf 

ersten Segineiite sind auf der Oberseite cleutlich sichtbar und scheinen durch deii Driick zu  
klaffen, ~vodurch vielleicht die vier hellen Binclen breiter erscheinen. Das erste Segment ist 
etwas bileiter als clie folgenden. 

Von den Vorderbeinen ist die Spitze der Schiene, (las liiiiglicli eirunde erste Tarsen- 
0-lieli ~ ind  der Anfang cler scliiiiäleren folgenden Gliecler sichtbar. Die gleicher], jedoch längeren 
0 

Theile sind von einen1 Hinterbein vorhanden, sowie clas Fragment eines Mittelbeines. 
Die Fliigel sincl ilicht erhalten, 
Von Fig. 12 sirid clie Gegeiiplatteii iiberliefert. Das Thier liegt weniger auf cler Seite 

und ist etwas kleiner als das vorlier bescliriebeiie. Der Kopf ist von oben sichtbar, 11/21" 

lang, ll/,"' breit. Die Stirne zeigt Spiireii voll den drei Sternmateii uiicl ist so breit wie clie 
Augen. Des 1iill;e gebrochene Fühler ist sichtbas, so wie drei hellere Eiiicleii cler Ilinterleibs- 
Segmente. Eiii Hinterbein ist gleicli gut und in derselben Weise erhalten, vie bei dem 
vorigen Exemplar. Die iibrigen Beine liegeii nur tlieilweise und unvollständig vor. Von den 
Flügeln zeigt sich nur die Basis, uild diese unvollstSiiiclig. 

Der von mir friilier nach einem sehr mangelhaften Exemplare (Bcl. VIII. S. 2. t. 2. f. 4) 
beschriebene und abgebildete Bombus antiquus, den ich jetzt nicht mehr vergleichen kann, 
ist vielleicht von Osmia carbonuin nicht verscl~ieclen, Die lithographirte Abbildung desselben 
ist, nicht gut au~ge$~~llen. 



A n t h o p h o r a  e f f o s s a  Heyd. Taf X. Fig. 10. 

Das Thier liegt zwar auf der rechten Seite, zeigt jedocli iiiclii die 0l)crscitc. 
Die I(örperlänge mit vorgestrecktem Icopfe beträgt 5"', dic 1,iiirgc ( 1 ~ s  Iinlifes 11131i1, 

2 111 r i III 
seine Breite ~ l / ~ " / ,  die Länge des Halsschildes 1 /:, seine Biqcitc L /:, , die rAiiiigc llrs 

Hinterleibes 2"') seine Breite 12/;,'". 
Der liopf zeigt grosse, nierenförinige, hellere Auneii C. ; die Stiriic ist so I)roi~; i~ls  

Auge, der Muiid etwas zLlgespitzt. Nur von dein linlie~i piililcr ist eiii Stiiak sic:lit,l,i;ir. 

Das Malsschilcl ist etwas breiter als laiig. 
Der Hillterleib ist nicht gilt erhalten, dabei schiiiiiächtig; <li>cli lassoil sii:li Sliiiroi, irr 

Seameilte erkeniien. Bin After erscheinen, rvenii es nicht, Sii~iscliiiiig ist, mvoi klc! i~ \ t ! ,  st11~11)(ii 

Zahiicl-ien. 
Ein vorderes Bein zeigt die zienilicli scliinale Scliiciic, cliis glcicli liiiigc, ivoliig I)i'ei~,rii.~ 

erste Tnrsenglierl und undeutlich dic folgenden sclirnülcrcii Glicilc~*. Aitol~ (1t:r i : i ,~~:is (licIcQrc 
linke Hilitersclieiikel mit einem Tlieil cler Schiene ist vor1i:iiidcii. %iciiilic:lr tlic:ko I:c!stc y,,ii 

Beinen cler rechten Seite liegeii oben ain I-Iiiiterlcib aiigosclilu~scil, c l ~ r )  fltiolitig l ~ u ~ ~ ; l l c l l ~  
hiedurcli breiter zu seyn scheint. 

Die Fliigel sind nicht sichtbar. 
Auch diese Art habe ich, vielleiclit zu millkiilirlicli geleitut tliircli t'lc?il iiil~st:l*ol~ Jlal~it,iis, 

i i i~ i i  bei dem Mangel anderer Iiennzeicheii, iii die Gattung hiltllol)liorc~ gcstclli,. Viulloiclit 
werden noch bessere Exemplare aufgefunden, welche gcstnttcii, 1 I gcii:riicr ii:st- 
zustellen. 

A p i s  d o r m i t a n s  Heyd. Taf. X. Fig. 8. 

Die Iiörperliinge betrlgt 7 die Linge des vorgcsti~ccktcii I[ijlifBs 1 / , ilic 13i1ciic 
desselben I 1/,,11', - Länge des Halsscliildes etwa 1 2 ,  Breite ilcsiiclbuii 2 L/,1" , 1,iiiigc ilcr 

Hinterleibes etwa 4 Breite desselben in der Mitte 2'/;,"'. 
Der Kopf scheint durch Druck vorgestreckt zu sejrii. E r  i s t  guroiiiiut , \vcilig lircital 

als laiig. Die Augen werden nur durch hellere Fiirbiing otwas I~ciiiitlicli. 1)ic Ici~i~xo~i 17iililtr 
sind etwa von dar Länge des Icopfes, zieiiilicli gleich cliclc tiiid li~sscii Imiilc (lo~it,li(!l~t! M i c o  
derung erkennen, 

Das Halssclrild ist breiter als der I<opf, seiiic Tieniiung vor11 llilitciblcib iiiclit cl(:~itli(:I~ 
siclitbar. 

Der Hinterleib ist etwa so breit als das Ralsscliild und liiiiglicli cifdrrllig. lia Itiuscii 
sich etwa sechs Segmente erkennen, doch sind die vorderen vcrscllobori, dic liiiitci.cii seigoi 
einen ziemlich breiten, gelblichen Hinterrand. 

Die Vorderflügel sind kurz, etwa 4"' lang und nicht breit. IIrH (iCiillPP lii~st sie11 
theiliveise noch schwach erkennen, wobei es jedoch zweifelhaft ist,  ob iiiclit c i i i~c l i iu  Nerrrel~ 



völlig unsichtbar geworden sind. Auffallend ist die lange, schmale Cubital-Zelle. Von den 
Hiiiterfliigeln ist nur an cler Ensis eine Spur von einigen Längsnerven sichtbar. 

Von den Beinen sind zwei, wie es scheint, Hinterbeine etwas erhalten. Das Bein der 
linken Seite liegt an, clas cler rechten steht ab. Letzteres zeigt eine schmale, an der Spitze 
oben etwas zahnartig vorspringende Schierie, sehr undeutlich das erste, fast gleich grosse 
iiilcl. breite Tarseaglied, so wie die folgenden Glieder. 

Ich habe diese Biene nach ihrem Habitus und der sehr langen Radial-Zelle zur Gattung 
Apis gestellt, obgleich die Richtung einiger Fliigelnerveil auch wieder gegen cliese Stellung- 
sprechen köiinte, Es miirde mich freuen, wenn eine geeignetere Gattung für sie aufgefuilden 
wiircle. Nach der Biirze der Fliigel scheint das vorliegende Exemplar, weiblichen Gesclilechts 
zu seyri. 

Ein zweites liieher gelzöriges, gleich grosses Exemplar mit mehr gesenkten Fliigeln 
zeigt auf dem Hiiiterleib noch drei deutliche hellere Binden. Auch hier ist das rechte Hinter- 

bein zieinlich g ~ i t  erhalten. 
Ein drittes, ohne Zweifel lzieher gehöriges, gleich grosses, aber ~veniger gut erhaltenes 

Exemplar liegt aiif cler rechten Seite oliiie sichtbare Spur von Fliigelil. Der Hinterleib lasst 
noch den gelblichen Raiicl der Segmente erkennen, An dem einen, noch ziemlich erhaltenen 
Hinterbein scheint das erste Tarsenglied etwas breiter als bei den anderen Exemplaren 
L gewesen zu seyn. 

Neuroptera, 
C o r y d a l i s  ? Taf X. Fig. 26. 

iVac1.i langein Zweifel habe ich diesem vereinzelten Hinterbein von slasehnlicher Giösse 
vorerst die Stelle in cler Neuropteren-Familie der Corydaliden angewiesen, Besonders bei 
seiner eigenthiiunlichen Bildung cler Tnrse konnte ich es weder einem K'täfer noch einer Or- 
t h o p t e ~ m d e r  Hemiptere zinerkennen. 

Der Scherikel mit Hiift,e und Schenlielhals ist 31/,''', die Schiene 3"', die Tarse 3"' 
lang. Die Schiene ist zieinlich so lang als dar Schenlrel und hat eine Längsleiste. Die 
Tarse ist eben so lang und besteht aus vier Gliedern, wovon das erste langer als die beiden 
folgenden zusammen, clas vierte aber so lang als clie beiden vorhergehenclen, nach der Spitze 
zn angeschwollen und mit einer einfachen starken Iilaue versehenen ist, 

Lepidoptera. 
N e p t i c u l a  f o s s i l i s  Heyd. T d  X. Fig. 2. 

Der hlinengang ist lang und schmal, rnaclit auf der B1att;Aäche mehrere schlangen- 
fürmige Windungen, von denen sich auch eine durchkreuzt, und läuft dann nach der Mittel- 
rippe des Blattes, an dieser aber mit wenigen Biegungen ziemlich parallel nach dessen Spitze 



zu. Die Mine iu gerader Linie aiigenommeil, inag ~ o l i l  e i l \ ~  Liiiigc 1'011 2'" Ii&en u,d 
nach il~rein Ende zu etwa die doppelte, Breite, 

Der obere Theil des Blattcs uiicl mit ihm das Eizdc der. hfiiiu ist, iiiclit ei.linlten, 
Ich glaube diese Mine nacli ihrer Bildung elier eil n'el~ticiilu. :du aii I'liyt,oniym &&,, 

ZU sollea. 
von 1jerri1 Obersteiger Plock in Salahauseii iii der doitigcii I3r;~iiiiliolil~ gcfiiiiden ulld 

der Seinlnlung der Seilckenbergis~h~ii nat~irforscheiidaii Ccscllsi:iial% aii l~i;iiil<liiitl gcschoah, 
Nacll der Restilnriiu1lg des I~eirii  r)ii'ecto~s I%, Ludnrirj iii .hriiiiitrldt i'iilii't clas Blatt 

von JL1glans ilculxinata Braun her, von der es iiacli ilcrri Ncrvcii- ii i i i l  Nci*villi<!ii-Ocw~be cio 

Fiederl~latt ist. Die Sekuiiclär-Nerveii sitzeil etwas gebogeu :Lin 1'riiiii~iv-N1!wc!ii, iii (ler klciiien 
Eaute befand eil1 Oelgef'ässcl~en (Diliise). Die Tcrtiiir-Ncrvcii Iriltl(!ii gi.ossi:, liut rcclit, 
winkelige Mascliel~, worin die Nervilleii ein feines Netz iriii. 1'1iiiciii~i1ig \~ci~aiil;isscii. I)& 

I Rand das Blattes ist ganz, clcr Grimd schiel 

B ib io  t e r t i a r i u s  I-leyd, Taf X, Fig. 38. 

liörperlänge 4"', Liinge des Kopfes und Halsscliildcs 1 L/,"' , (los II i~~t~!i . loi~~cs 2'1;') 
' 1 111 BreitSe dcs Balsscliildes 1 , des Hinterleibes aii der Bnsii 7 / " ' ,  Liiiigc riiics l i i l  ,1 /, , 

Breite desuelbeii in der Mitte ll/,"'. 
Die Fliege ist zieinlich gut erhalten und gehört iii dic hbtliciluiig , I)ci ivclclier dir 

Fliigel llnger als der Hinterleib sind. Iii ilirer s~lilanlicii ICörliciifi>i~iii 1i:it sic Acliiiliclilieit 
mit B. ~~ilchellus Heer. 

Der Kopf niid die vor deiilselben liegende I Fiililer oder Fiisstlicilc siritl iiiiclcutlicli~ 
Halssciiilrl und Hinterleib sind fast gleich breit; btatcier iiacli sciiiur Spitao aii ctir i is vorq 
schniiilcit. Die Fliigel haben eiri deutliches, schwär~licl~es Siigliin ~ i i i i l  scliciiicii iiboi>liaul)t 
duul<el gewesen zu seyn; auf der11 rechten ist das Geädcr sclit gut crhnlteli. 1)ic vorlaiideiieo 
Reute cler Beine zeigen, dass sie ziemlich lang und wnl~rsclieirilicl~ ;\,[I der Saliiciiciis~>ib~~ 
sclzwarz waren, 

Der Aclerverlauf der Fliigel bei B. tertiarius , fitiiniut mit dciii ;dlci iliir Iicltimilten 
Arten cler Gattung Dibio iiicht ganz iiberein, doch glaube icli d:~s Tliicil vur.cisst i i i  ~lcrsclbcn 
belassen zu sollen. Auch die zalilreiclien von Heer bescliricbeiicii Ilssiicii Artci„ euigcii 
dein A derverlauf bedeuteiicle Veiscliiedeilheiten, 

Aus der Urnunkolile der Rhöii, von IIew~i Hassericamp initgctlieilt. 

M e r o d o n  Ger ina i i  Heyd. Tof. X. Pig. 5 .  
Die ganze Iiörperlaiige beträgt 0 L~ioge des ICollfes 1 0  Breite desselben 2'/,'", 

Länge des Hdsschildes mit dcrn Schildchen 3"', Breite desselben in (Isr Mitte 8 1/21' ' ,  Liillge 



des Hinterleibes 5 ' / „ " ' ,  - Breite des zweiten Segmentes an der Spitze 411', Ilange des Hinter- 
schenl<els 2l/,"', der Schiene 2'/,"', der Tarse I%''', Lange eines Flügels 7"', Breite des- 
selben in der Mitte 2l/,"'. 

Diese in ihreil Haupttheileü prachtvoll erhaltene Fliege var ohne Zweifel scliwarz; 
dagegen ihre hellen Binden und Flecken wahrscheiillich gelblich, da sich noch deutliche 
Spuren von dieser Färbung zeigen. 

+ Der Kopf, nur in seinen Umrissen erhalten, ist wenig schrnäler als das I-Ialsschild, 
vorn etwas conisch. An seiner Spitze sind die gerundeten Endgliecler cler beiden Fühler 

sichtbar. 

Das Halsschild ist zieinlich gleich breit und hat beiderseits am Vorderranii einen 
' hellen Fleck. 

Das Schildchen ist nicht zii erkennen. 

Der Hinterleib ist lraum breiter als das I-Ialsschild und nur hinten verschmälert. Das 
erste, l;orze,  ing gefleckte Segment ist nicht deutlich gesondert sichtbar. Das zweite, lmge 
Seginent hat an der Rasis zwei grosse , dreiecltige , helle, durch eine schwarze iVIittelliilie 
getrennte Flecken. Eben so licgt irn unteren schwarzen Felde beiderseits ein helles Fleclrclien 
und ein gleiches in cler scliwarzeii Mittellinie. Das dritte Segment hat ail der Basis eine in 
der Mitt.e unterbrochene helle Binde, sowie eine nicht untwbrochene schinälere vor der Spitze. 
Das ~ ~ i e r t e  uni1 funfte Segtnent haben an der Basis eine schmale, helle Binde, wovoll 
erstere in der Mitte unterbrochen ist. 

Die Flügel lassen das Gekider nicht mehr deutlich erkennen. 

Die vier Vorderbeine sind nicht sichtbar. Von den Hinterbeinen ist das eine sehr 
gut erhalten, clas andere zeigt iiur den halben Schenkel. Der Schenkel ist stark verdickt 
und hat auf der unteren Seite vor der Spitze einen dreiecliigen, breiten Zahn. Die Schiene 
ist gekriimmt, nach der Spitze etwas verdickt und an der Basis von heller Farbe. Die 
Tarse lasst undeutlich vier Glieder unterscheiden, die liuiz und sammt dem Basaldiede fast 
von gleicher Lange gewesen z ~ i  seyn scheinen, was, wenn es nicht Täuschung ist, sehr 
auffallend wäre, da das erste Glied bei verwandten Arten stets liinger als die folgenden 
Glieder ist. 

Ich habe dieses schöne Thier nach meinem langjährigen Freunde, dem  erstorbenen 
Professor Dr. Ger~nar in Halle benannt. 

Cu1ici t)es t e r t i a r i u s  Heyd. Taf. X. Fig. 30-35. 

Körperlänge 31/2"', Breite 2/3"1. 

Band X, 2. 1 i 



Es handelt sieh hier von der Puppe des Tliieres. Ucr Iiopf ist irrenig scliiiiiiler als 

das Halsschild, tauin so lang als dieses, vorn gerundet. 

Das I-Ialsschild ist länglich eirund, hinten etwas zuges1,itzt. 

Der Hinterleib ist etwa, ilocli eininal so lang als das Balsscliild und lint sicbcii Seg. 
nente, .vvovoii das erste zum Theil durcli das Hs~lsschild gcdccl;t, das f'üiiftc uiid scchrite 
aber etwas läi~ger ist. Das siebente Segment ist knuiri ein Drittel so Imig niiil etwas 

schmäler als das secliste uncl beiderseits hinten init drei ziciiilicli Iniigcii, starkcll, tiii ihr& 
Basis vereinigten Borsten versehen. Die bciclen äusseren ßorstcii sintl )Jcipc'iil?ii'iiiig, die 
mittlere gerade. Vielleicht nTareri die beidcii Borstentriiger etwas bcvrcglicli , (1% Lcii I ~ s c H ~ .  
plaren clie inileren Borsten sich zuweileil welu odcr iiiirerijgcr dccli~!ii. ITclicr deii I-liiclteil 
zieht sich ein iiichi duilkler Längsstreif; clei sich ailf jedeiii Scgiiic!iit,c liiritcii eth\\.:ls ci'wcite~t. 
Die Einscl-initte ersclieiiieii als etwas liellcrc, beiclerseits vcrscliiiiülcrtc , sclliiit~lc (;),i~r:rl)iiidcii, 

ICopf ~ t i ~ d  Halsscl~ild siricl dixiikel, uncl wahrscl.ieiiilic1-i Jvar das sicl)c:iiitc! ,I;c!giilorit 
sainrnt dei~ Borsten iiicthr liornaitig. 

Tran gaiizeii I'uppeil liegen clrci iliclit gleich gut ci*l~,zlteiic 13sciiil)lni.c vor, wotfcgcii 
sich die drei oder seclis i~ocli vereiiligteii Uorstcil, zuwcilclz iiiit dcii lctxteii 1Eii1torlcil)s-Seg- 
meiiten liä~ifig finden. 

Ich 11att~e clie drei vereiiiigteii 13oisten zuerst beobachtet uiicl ~viisstc sic! iiiclit zu 
denteil, bis es dein Ilerrii I-leriii. voll Meyer gelaiig , ihnen ihre riclitige Stcllc :tnzii~veiscii. 

Fig. 30 stellt die ganze Pulipe dar, Fig. 31 - 35 clic 13orsteil wie sic! iiiclii: oder 
weniger vom Hinterleib getreiint vork ~01~lrnen. 

Auf der Uiiterseite eines i~nvollsiiiiidig erhaltcneil Blattes, voii \vclcliciii 2-1ei.r 11. 
Ludrvig verrniitliet, dass es zu Joglaiis ~cliniiriata, 13railii gehöre, befindcn sich iilici' 100 
hleins Gallen zerstreut. Dieselben siiid von '1, - 1"' gross, selir verscliieilcn gcst;iltct , Ijald 
drei-, vier- oder inclirecliig, bald iiiehr geruiirlet oder lliglic,li, auch aulircileii ct\iriis 1;llil)on- 
artig ai~sgebuclitt?t ; was, wie I-Ierr 13ern1, von . lleyer faiicl , mit dein Gclitler das 13lattcs 
zusniniueiihiiii,ot. Sie siiid fl~cll mit erhalieiicn wulstigrii ltfiiidcil~,, uilrl acigi i l i  niiis ihrer 
Fliidie gci~röbiilicb einige uiideutliclie erhabene I'unhte oder einzelne Liingsstrichcm 

Es ist alle,rdiiigs ooch mveifelliaft, ob die vorliegende liilclurig Gdlcii cincr Cecidomyia 
sind. Behiiliche, ebeiiso verschicdeii gestaltete, flache, cliiiiiie, iiur grössere Gallen ]<oiiirnan 
nicht selten an den BY2ittei-n uiiserer Eiclien vor, aus denen icll jecloch bis jetzt liocll kein 

Inseet geiogeii, selbst in ihnen keine Larve gefiinrlen habe. Ich llalte sie eher Tir Gnzeug 
nisse vori Cecidoniyia, als von Cynii,s, rieliine aber an ,  dass die r ~ o ~ l i e g ~ ~ d ~ ; ~  fossilell iioch 



nicht ausgeivaclisen sii,cl, da wohl knutn eine erwacliserie Larve in ihnen genügenden Raum 
finden wiirde. 

Von Herrri Böttger in der Bra~inkohle voll Salzhairsen gefunden. 

F u n g i c o l a .  Taf. X. Fig. 3. 
Auf der iiusseren Flache der Unterseite eines ziemlich grosscn, dicken Polyporus 

winden sich schlangenförinig ~zncl d~irclikreuzen sicli häufig lange, röhrenartige Giinge, deren 
obere I-Iälfie etwas ge~~rölbt ,  init abgenagter Pilzs~ibstiznz oder iilit den Escreinenten der 
Larve bedeckt ist. Ari ii.iehreren Stelle11 fehlt diese obere IZeilecknng, und zeigt sich hier die 
untere I-ISilfte des Ganges als kleiner Cannl in die Pilzfliiche vertieft. Die sehr g ~ i t  erlialtenen 
Gnnge erweitern sich voll e tva  '/,"' bis zu  I/,,"'. - 

Icli. ~ennu t~ l i e ,  dass die Gange rori Diptereri-La~ven aus cler Abtheilung Fungico!ae 
(Meig.) heriiihren ; iihnliche habe ich schon ,211 lebeiideii Pilzeii gesellen, es aber versäunit, 
sie naher zu beobacliteri. 

Der Pilz sclieirit Polyporus foliatns L~zclw. zu seyn, clen Ludwig (I'alaeontogr., V. 
S. 85. t. 16.  i.: 1) aus cler jiingsten X7etteraiier Bra~inkotile von DorEieirn brscbreibt. Vor- 
liegericles, in dem Serickeri1,ergischen Milseuin bcfindliclie Stiick riihrt aus clerselberi Br:lunkohfe 
von Bauernheirn her, Schon 1,ucl~~~ig betnerlit, dass clie LTnterfläclie des Schliiuches, ~v ie  es 
scheirie, von Schnecken tlicil~veise al>ge\veiclet sey, i~ricl  sicli iin Hut ein Bolirloch von einer 
ICäferlarre befinde. 

Bei dieser Gelegenheit erlaube icli rnir riocli von einen-i Dytisciis, clen icli 

U y t i s c ~ i s  s v u s i c u l u s  I-Ieyd. Taf. X. Fig. 39. 

wxmrint habe, eine sehr g ~ i t  erhalterie, rechte, ~veil)liclie Fliigelclecke vorzufiihren. Sie ist im b 

Abdriick vorh:~ndei-i, uncl CS ersclieirieii dalier die Furclien liier als Rippen. 
Läiige der Fliigelclecke 12  '/,"', - Breite derselben in dcr ,\litte S3,14"'. 

Die Fliiceldeclie - ist liiriglich eirund, hat zehn stark erliabene Ril~peri, 1irov011 die vier 
näclist der Knlit gerade, nin feinster1 iiiicl etivas länger, dagegen clie nach dem liande zu 
scli~tfacli gebogen sirid. Die Rippen inrigeti nahe an der Basis der Fliigeldecken an und 
erstrecken sich bis iiber clie I-lälf'te derselben nacli cler glatten Spitze ZLI. 

Der Iiiifer war wolil init rnelircren nocli lebendeii Arten der Gattung verwandt, ist 
jedoch von ihnen verschiecleri. Dytiscus margirialis L. hat etwas längere Furchen; D. 
dimidiatus Bergsti.. die Nahtf~irche abgekiirzt; D. pisarius Lap. ist et,w,zs kleiner, Lind dessen 
Furchen haben clen TTerlauf wie bei D. marginnlis, aber sie lassen die Spitze so breit frei, 
wie bei D. diiriidiatus. 

1 l *  



Der fossile D. Lamteri, nach einer sehr gut erlialteiien Fliigeldecke vori Heer 
beschrieben und abgebildet, ist schon dadurch leicht zu unterscheirleu, dass bei ihm die 
Furchen erst in einer weiteren Entfernung von der Basis der Flügeldecken entspringen. 

Diese iin Besitz des Herrn Dr. Jul. Schill in Preihurg im Breisgaii Liefindlichc Ver- 
steinerung liegt in einem Stück gescliichteten Phoriolitl+~ - Tuffs des Höligau's mit einer 
Feder, welche I-Ierr Herin. von Xeyer beschreiben wird. Die Flora, ~velclie dieser Tuff iim- 

schlicsst, besitzt nach Heer grosse Aehnlichkeit mit der des Tertiär-Gebildes von Ocniiigen. 




